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Heinz Schober-Hunklinger,
1. Vorsitzender

Liebe Mitglieder,  
liebe Leserinnen, liebe Leser!

Wie bereits berichtet wurde unsere 
Petition zur Aufnahme von Bairisch, 

Fränkisch und Alemannisch-Schwäbisch  in 
die Europäische Charta der Regional- oder 
Minderheitensprachen vom Ausschuss für  
Staatsausgaben und Finanzfragen ein-
stimmig angenommen und zur weiteren 
Bearbeitung an den Deutschen Bundestag 
weitergeleitet. Eine Eingangsbestätigung 
des Petitionsausschusses des Deutschen 
Bundestags liegt uns inzwischen ebenfalls 
vor. Jetzt gilt es, bei den Abgeordneten im 
Deutschen Bundestag um deren Unter-
stützung zu werben. Wir sehen uns hier auf 
einem guten Weg.

Die vom Haushaltsausschuss eben-
falls geforderte Einrichtung eines Runden  
Tisches zur Dialektpflege ist inzwischen er-
folgt. Am 07. Februar trafen sich erstmalig  
in der Kurfürstlichen Reitschule in Ingol-
stadt die Vertreter verschiedenstlicher bay-
erischer Dialektorganisationen, Sprach-
wissenschafter, Medien- und Regierungs-
vertreter zur Auftaktveranstaltung. Ziel ist 
es durch regelmäßige Austauschformate 
und Präsenzveranstaltungen sowie eine  
digitale Plattform Möglichkeiten zum Aus-
tausch zu bieten. Als 1. Vorsitzender des 
FBSD habe ich den Verein bei dieser Veran-
staltung vertreten – und ich bin begeistert!

Wir erwarten von diesem Dialekt-Netz-
werk mehr Schlagkraft für unser Ziel, dem 
Erhalt der Regionalsprachen Bayerns, die 
bessere Vernetzung der Sprachvereine und 
Institutionen (Universitäten, Bayerische 
Akademie der Wissenschaften, LRZ uvm.) 
untereinander. Auch der Wissenstransfer 
aller mit Sprachwissenschaft befassten Ver-
eine und Organisationen ist uns wichtig.

In das Dialekt-Netzwerk einbringen, 
können wir eine ganze Menge: Wir haben 
beste Kontakte zur Sprachwissenschaft in 
Bayern und Österreich, wir beschäftigen 
uns bereits mit neuen Technologien wie  
DialektApps und KI und haben gute Kon-
takte z.B. zum LRZ, mit welchem wir uns 
eine weitere Zusammenarbeit erhoffen.

In Kooperation mit der Universität Salz-
burg haben wir (EU gefördert) Lehrmaterial 
entwickelt, wir geben viermal jährlich die 
Zwergalseitn für Kinder heraus und unter-
stützen die BücherbrückenAPP (Deutscher 
Lesepreis 2025).

Unsere Erwartungshaltung an eine On-
line-Plattform ist eine breit gefächerte Prä-
senz aller im Dialektbereich tätigen Insti-
tutionen, Organisationen und Vereine, um 
alle, die Informationen und Kontakt su-
chen, schnell und niederschwellig zu un-
terstützen (z.B. Anfrage von Redaktionen;  
Eltern, die einen Kinderkarten in welchem 
Dialekt gesprochen wird, suchen, uvm.)

Die Wertschätzung, die unserem Verein 
entgegengebracht wird, hat sich auch an 
anderer Stelle gezeigt: Am 9. Januar war ich 
zum Neujahrempfang des Bayerischen Mi-
nisterpräsidenten eingeladen. Es war mir 
eine große Ehre! 

Es griasst Enk/Eich ganz herzlich
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◊◊Neujahrsempfang 2026 ◊
Heinz Schober-Hunklinger erhält Einladung vom  

Bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Markus Söder

Über die Einladung zum Neujahrs-
empfang des bayerischen Minister-

präsidenten habe ich mich sehr gefreut! 
Ich sehe die persönlich, nicht übertragbare 
Einladung, aber klar als Anerkennung 
unserer Vereinsarbeit, besonders wegen  
unseres Engagements im Bereich Regio- 
nalsprache!

Nach der Begrüßung der Gäste durch 
den Ministerpräsidenten im prunkvollen 
Kaisersaal der Münchner Residenz und dem 
Singen der Bayernhymne wurde das Bufett 

eröffnet.  Es gab ausgezeichnete kulinari-
sche Köstlichkeiten aus allen Teilen Bay-
erns, diverse Musikgruppen unterhielten 
die Besucher. Unter den Gästen waren zahl-
reiche Prominente aus Politik, Kultur und 
Gesellschaft

Es war ein sehr schöner Abend, der 
auch viel Gelegenheit zu interessanten Ge-
sprächen bot und die Möglichkeit, neue 
Kontakte im Sinne des FBSD aufzubauen.

Ich kann nur noch einmal betonen: Es 
war mir eine Ehre dabei gewesen zu sein!

Heinz Schober-Hunklinger
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◊◊◊ Etappensieg ... ◊◊
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Der von Hesse beschriebene Zauber des  
Anfangs  hat sich nicht gelegt – im Gegen-

teil, die Petition nahm mit starkem Rücken-
wind Fahrt auf.

Nach dem Durchwinken im Bayerischen 
Landtag ging es schnurstracks nach Berlin, 
Richtung Deutscher Bundestag. Wenn auch 
dort der Daumen nach oben gezeigt wird, 
setzen wir an zum letzten Sprung. Das Ziel: der 
Europarat in Straßburg. Als gutes Omen dafür 
mag gelten, dass bereits Zeitungen im Elsass 
darüber berichten. 

Ingrid Käser-Eberle
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Le terme s Narvakìtzla, compo-
sé de d Narva, les nerfs, et le ver-
be kìtzla, chatouiller, concerne 
a Erregung, une stimulation des 
nerfs, dur d Gfahrligkeit, la dan-
gerosité, ou d Spànnung, la ten-
sion d’une situation.

Dàs verschàfft ìhm a Narvakìt-
zla, cela lui procure un petit 
frisson. Vìel fühla sìch vom Nar-
vakìtzla àzoga, drum gehn sìe 
uff dr Àchterbàhn, beaucoup 
sont attirés par les sensations 
fortes, c’est pourquoi ils vont 
sur le grand huit. Comme disait 
ce Sunntigfìscher, pêcheur du 
dimanche : Ìch tràuim vom Nar-
vakìtzla, a großer Hecht z’fàn-
gen, je rêve de l’excitation de pê-
cher un gros brochet .  Ì h ra 
Beziehung ìsch spànnungslos, 
ohna Narvakìtzla, leur relation 
est banale, dépourvue de toute 
excitation.

Quelques autres mots compo-
sés avec Narva : a Narvabìndel 
est un faisceau de nerfs, un pa-
quet de nerfs au propre comme 
au figuré, où l’on parle d’une 
personne sehr narvig, très ner-
veuse, unter stàrker psychischer 
Àspannung, sous un fort stress 
psychique, ou aussi d’un animal 
très énervé, car il se sent be-
droht, menacé, ou qui a peur. Da 
Dissi ìsch a rìchtiga Narvasaga, 
ce type est un vrai casse-pieds, 
un empoisonneur, pas le crimi-
nel, mais celui qui ennuie tout 
le monde, un enquiquineur, un 
emmerdeur, un casse-bonbons.

Dans le domaine médical, dr 
Narvadokter, le neurologue soi-
gne d Narvakrànketa, les mala-
dies des nerfs, a Narvaentzìn-
dung, une névrite, tout comme 
a  Na r v a k r i s a ,  une crise de 
nerfs, voire a Narvazamma-
bruch, une dépression nerveu-
se, mais pas d Narvafiewer, la 
typhoïde. Dr Narvakrieg, la 
guerre des nerfs, désigne une 
situation de tension, de conflit 
larvé. Dr Ochsanarv, le nerf de 
bœuf est une cravache légère-
ment flexible, faite à base de li-
gament cervical de bœuf.

Être à bout de nerfs
Les expressions sont légion : 

Narva wìe Drohtseiler hà, avoir 
des nerfs d’acier ; ‘s koschtet 
Narva, cela épuise nerveuse-
ment ; d Narva bhàlta, garder 
son sang-froid ; mìt da Narva 
fertig sì, être à bout de nerfs ; dü 
sottsch kè Narva hà, tu es gon-
flé ; da hàt vìllìcht Narva, il a du 
culot ; dü gehsch mr uff d Narva, 
tu me tapes sur les nerfs.

Narva glicha schins ìn verzo-
gena Kìnder, il paraît que les 
nerfs ressemblent à des enfants 
mal élevés, plus on fait attention 
à eux, plus dien sa uffmugga, ils 
se rebellent. J’arrête, car si je 
continue comme cela, il faudra 
que je cherche a nèier Schut-
zangel, un nouvel ange gardien, 
le mien ìsch mìt da Narva àm 
And, est à bout de nerfs !
● Yves Bisch

Narvakìtzla

Vor 22 Johr het e franzeescher 
Ìnneminischter bschlosse, dàss 
d’Polizischte « nìt do sìn fer 
Fuessbàll mìt de Jùnge ìn de àr-
me Stàdtvìertel ze spìle ». Der 
het’s ne gsoet, mìtem Kärcher 
het er wälle d’Kriminelle ùn 
d’Drogehändler üsläsche, dìss 
ware-n-r sahn… Ùn d’Litt hàn 
dràn gegläubt, wajje sie verzwi-
felt odder erschreckt sìn gsìn, 
oder beides. Wajje sie de John 
Wayne garn ìn Cowboyfilme 
hàn ghet, hàn se gemeint, dàss 
d’Politiker oe Schäuspìler kän-
ne sìn, dàss e Mol oe bi ùns e 
Sheriff àn’s Rüeder kùmmt fer 
wìdder Ruehj ìn de Stàdt ze 
brìnge.

Vil hàn dràn gedankt, sie hàn 
sogàr dene Minischter àls Präsi-
dant gewählt. Gràd d’Polizisch-
te wü tàtsachli ìn denne Vìertel 
mìt denne Kìnder Füessbàll 
gspìlt hàn, hàn gewìsst dàss’s e 
Dùmmheit ìsch, von denne Or-
te wag ze gehn, Polizeireviere 
ze schlìesse fer noch greesseri 
Gfangnisse ze bäue.

« M’r kanne àlli Jùngi 
wü do sìn »

Zallemols het m’r e strossbùr-
jer Polizischt wü ìn denve Vìer-
tel gschàfft het, gsoet : « M’r 
kanne àlli  Jùngi wü do sìn. 
W a n n  e i n e r  e  D ù m m h e i t 
màcht, brüche m’r ne nìt ìn de 
gànz Stàdt joeje, m’r wìsse wü er 
wohnt, m’r gehn züe sini Eltere 
ùn wàrte dàss er heimkùmmt 

fer ne ze schnàppe, vor äb dàss 
er noch ebs schlìmmeres àns-
tellt. Drùm spìle m’r Füessbàll 
mìt denne Kìnder, fer sie ze kan-
ne, ùn fer dàss sie oe wìsse dàss 
m’r sie kanne,  wann’se jeh 
Lùscht han ebs anzestelle… »

22 Johr speeter sìn ùnseri 
Gfangnisse voll, d‘r ehmàlig Mi-
nischter ùn Präsidant ìsch so-
gàr oe drìne gsasse. Ùn wìsse-
n-r wàs ? Hit sìn ùnseri Helde 
ken Sheriff wü lütt redde, àwer 
Kìnder ùn Müeter von denne 
Stàdtvìertel wü d’Drogehän-
dler àkampfe, ùn manchmol de-
waje starwe.

Am 13.  Novamb er ì s ch de 
Mehdi Kessaci in Marseille er-
märdert worre, will’r de Brüe-
der vom Amine Kessaci ìsch 
gsìn. Er ìsch nùmme 22 Johr àlt, 
màcht Politik fer dàss d’Jùnge ìn 
denne àrme Vìertel e Chance 
hàn, e rìchtigi Àrweit ze fìnde 
ùn nìt ìn de “Narcotrafic”, de 
Drogehàndel, insteije.

Er ìsch s salwe Johr gebore wü 
der ehmàlig Minischter siner 
Kines vor de Journàlischte ge-
màcht het. 22 Johre speeter sìn 
d’Drogehandler noch nìe so 
mächtig gsìn wie hit. Ùn d’Fran-
zose gläuwe ìmmer noch dàss 
sie e John Wayne brüche.
● Vom Jean Deutsch 
üs Plobse

Ìnneminischter : ministre 
de l’Intérieur ; Polizeireviere : 
commissariats de police ; Gfan-
gnis prison ; Drogehandler : 
trafiquants de drogue.

Helde

1 12 – KI rettet Leben (112 – L’IA 
sauve des vies) : tel est le 
nom du projet que teste ac-

tuellement la Croix rouge alle-
mande du secteur du Bodensee 
(le lac de Constance). L’idée est 
la suivante : lorsque la transmis-
sion de la localisation par GPS 
du téléphone portable ne fonc-
tionne pas, une IA basée sur la 
description des bâtiments des 
alentours doit aider à situer ra-
pidement le lieu d’intervention.

« Dans environ 30 % des cas, la 
transmission automatique de la 
position ne fonctionne pas ou 
seulement avec un certain re-
tard », remarque Jörg Pfeifer, le 
responsable de service de cette 
antenne de la Croix-Rouge alle-
m a n d e  à  n o s  c o n f r è r e s  d e 
l’agende de presse allemande 
DPA.

Des problèmes sur-
tout en zone frontalière

La localisation d’un événe-
ment nécessitant l’intervention 
des secours pose surtout pro-
blème dans les régions fronta-
lières, par exemple lorsque le 
téléphone portable se connecte 
au réseau d’un opérateur étran-
ger. « C’est pourquoi nous tra-

vaillons sur une solution qui 
permettrait à la personne qui 
appelle de décrire des bâti-
ments ou des lieux caractéristi-
ques, par exemple une église ou 
un pont », détaille Jörg Pfeifer.

L’intelligence artificielle com-
pare ces informations avec une 

base de données géographi-
ques libres de droit disponible 
sur internet (en langage infor-
matique : les géodata open-sour-
ce) et propose ensuite des lieux 
d’intervention possibles. Lors 
d’essais avec des appels d’ur-
gence fictifs, le nombre de lieux 

possibles a été réduit d’une 
vingtaine à trois.

Pour le moment, le système 
n’a fait l’objet que de simula-
tions et n’est pas connecté aux 
serveurs des centres d’appels 
d’urgence. Des raisons de coût 
freinent la mise en application 
concrète de l’outil. Outre cette 
initiative, la Croix-Rouge du lac 
de Constance utilise déjà un lo-
giciel qui traduit en quelques 
secondes les paroles d’un appe-
lant qui s’exprime dans une lan-
gue étrangère et les affiche en 
allemand sur l’écran de l’em-
ployé du standard des urgen-
ces. Le système fonctionne no-
tamment pour le turc, l’Alle-
magne accueillant une très 
forte communauté turque.
● Julien Steinhauser, avec DPA

Santé 

L’IA vient au secours 
de la Croix-Rouge allemande
Que ce soit pour un accident, 
un problème médical ou 
tout autre souci grave, pour 
30 % des appels d’urgence, 
les informations relatives à 
la localisation de l’événement 
font défaut. Pour remédier à 
cela, la Croix-Rouge alleman-
de expérimente le recours 
à l’intelligence artificielle.

Une ambulance de la Croix rouge Allemande (Deutsches Rotes Kreuz Rettungddienst) 
en partance pour une intervention. Photo Jean-François Frey

Un article sur le même sujet est à retrouver en allemand 
dès ce mardi 2 décembre dans le prochain numéro 
de Rheinblick Magazin, un supplément hebdomadaire 
bilingue, en allemand avec des résumés en français, 
des journaux L’Alsace et les DNA, proposé sur abonnement 
à tous les lecteurs de ces deux journaux (écrire par courriel 
à l’adresse : alsrheinblick@lalsace.fr). Rheinblick 
est disponible en format papier et/ou sur le site internet 
des journaux (page d’accueil, rubrique “Lire le journal”).

L’ information vient de Ba-
vière, mais ne devrait 
pas passer inaperçue en 

Alsace, surtout en cette année 
2025 proclamée Année du bi-
linguisme par la Collectivité eu-
ropéenne d’Alsace. Le Land de 
Bavière vient de solliciter l’État 
fédéral allemand (le Bund) pour 
qu’il formule auprès du Conseil 

de l’Europe une demande vi-
sant à ajouter trois dialectes à la 
liste des idiomes protégés par la 
charte européenne des langues 
minoritaires et régionales. Ces 
trois dialectes sont l’alémani-
que et le francique, parlés aussi 
en Alsace et en Moselle, ainsi 
que le bavarois.

Une charte
non ratifiée en France

À l’origine de cette initiative se 
trouve l’association Förderve-
rein Bairische Sprache und Dia-
lekte (Association de promotion 
des langues et dialectes de Ba-
vière) qui a lancé une pétition 

en ce sens, laquelle a déjà re-
cueilli plus de 22 000 signatu-
res en quelques semaines. La 
demande du Land de Bavière 
émane de l’ensemble des partis 
politiques représentés au Land-
tag (parlement régional) dont la 
puissante CSU, la formation 
conservatrice, alliée tradition-
nelle de la CDU, le parti de l’ac-
tuel chancelier Friedrich Merz.

La Charte européenne des 
langues minoritaires et régio-
nales a été rédigée par le Conseil 
de l’Europe en 1992. Elle favori-
se, par l’exemple, l’enseigne-
ment des langues minoritaires 
ou encore la signalisation rou-
tière bilingue. Cette charte 

constitue également un socle 
juridique permettant d’arriver 
à la co-officialité de plusieurs 
langues au sein d’un même État.

En Allemagne, plusieurs lan-
gues bénéficient des mesures 
de protection propre à la charte : 
le frison, parlé dans le Schles-
wig-Holstein, le sorabe, à la 
frontière polonaise, le platt, 
dans le nord du pays, ou encore 
le romanes, l’idiome des Sinti.

La France a signé la charte, 
mais ne l’a jamais ratifiée au mo-
tif qu’elle est contraire à la Cons-
titution de la Ve République, qui 
ne reconnaît qu’une seule lan-
gue pour le pays, le français.

Le prix du dialecte
pour un duo télévisé

Dans le Bade-Wurtemberg, 
un prix régional pour le dialecte 
est décerné tous les deux ans 
par le Land à des personnalités 
qui s’expriment en dialecte (alé-
manique, souabe, francique) 
dans la sphère publique. Mer-
credi, les personnages fictifs 
d’Äffle & Pferdle ont reçu cette 
distinction. Ces personnages, 
un cheval et un singe, avaient 
été créés pour animer, en dia-
lecte, de courtes pauses publici-
taires de l’ancienne chaîne de 
télévision Süddeutscher Rund-
funk (SDR), il y a 65 ans. Depuis, 
ces animaux cultes font partie 
intégrante du paysage médiati-
que et télévisuel du sud-ouest 
de l’Allemagne.
● J. S.

Dialecte 

La Bavière veut intégrer l’alémanique 
à la charte européenne des langues
Le Land de Bavière souhaite 
que trois dialectes soient 
ajoutés à la liste des idiomes 
protégés par la charte europé-
enne des langues minoritaires 
et régionales : l’alémanique et 
le francique, parlés en Alsace 
et en Moselle, et le bavarois.

L’association Förderverein Bairische Sprache und Dialekte est à l’origine d’une pétition 
qui a déjà recueilli 22 000 signatures, notamment lors de la récente et célébrissime Fête 
de la bière à Munich. Photo FBSD/Armin Baumgartner

Artikel von Julien Steinhauser auf  
französisch in den Zeitungen  
«Dernières Nouvelles d’Alsace» und   
« l’Alsace » erschienen am 05.12.2025

© Adobe Stock _ Iryna Petrenko 
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Der Bayerische Landesverein für Hei-
matpflege erhielt zum 1. Oktober 2025  

vom Bayerischen Staatsministerium der  
Finanzen und für Heimat und der Regie-
rung Oberbayern die ehrenvolle Aufgabe 
übertragen, ein Netzwerk und eine Internet- 
Plattform für die Dialektpflege in Bayern  
aufzubauen. Dieses Netzwerk soll alle in 
Bayern gesprochenen Mundarten und mög-
lichst viele Projekte erfassen und abbilden.

Bei der Auftaktveranstaltung am 7. Fe-
bruar 2026 kamen dazu rund 35 Vertrete-
rinnen und Vertreter unterschiedlichster 
Dialekt-Organisationen aus ganz Bayern in 
der Kurfürstlichen Reitschule in Ingolstadt 
zusammen.

Nach der Begrüßung durch Dr. Rudolf  
Neumaier, Geschäftsführer des Bayerischen  

Landesvereins für Heimatpflege, sprach der 
SZ-Journalist Hans Kratzer über die Bedeu-
tung der Dialektpflege. Im Anschluss daran 
stellten Vertreter aus Dialektforschung, 
-pflege und -vermittlung sich, ihre Organi-
sationen sowie aktuelle Projekte und Ak-
tivitäten vor. Danach diskutierten die Teil-
nehmer über mögliche Ziele und Aufgaben 
eines Netzwerks sowie über ihre Erwar-
tungen an eine neue Online-Plattform. 

Die Veranstaltung endete mit einer 
kurzen Zusammenfassung der Ergebnisse, 
auf deren Basis der Bayerische Landes-
verein für Heimatpflege nun ein Internet-
portal entwickelt. Ein weiteres Treffen mit 
den Netzwerkmitgliedern soll im Herbst 
stattfinden. 

(Text und Bild: Bayerischer Landesverein für 
Heimatpflege e. V.)

◊◊Dialektpflege in Bayern -  
Netzwerk und Online-Plattform◊

Auftaktveranstaltung
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◊◊Dialektpflege in Bayern -  
Netzwerk und Online-Plattform◊

Auftaktveranstaltung

Gern erinnert i mi dro 
Wia da oide Lanz hot do
Gum+Gum+Gum gum gum
Leider is des olles rum.

Ja, mia duats scho wirklich leid 
Des  Erinnern an de Zeit
Wo, wias grad da Bulldog ko
dAuspuffringerl san davo.

De, wenns in an Baam nei san
A warmer Wind fia Bladl warn.
Leider is der Klang verstummt
Der bestimmt nia wieda kummt.

dNeuzeit de hat andre Sorgen 
schaugt nach vorn und schaugt auf morgen
und drum is Erinnern schee, 
da wird der Lanz-Klang nia vogeh!

Helmuth Hopper

WOASST AS NO - 
DA LANZ? 

© Lothar Spurzem
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Fragestellung und Ausgangspunkt
Die Bedeutung orthographischer Richtig-
keit ist bis heute ungebrochen: Die Allens-
bach-Studie 2019 zeigt, dass Rechtschreib-
fähigkeit als eines der wichtigsten Bil-
dungsziele gilt – noch vor Allgemeinbildung 
und Selbstbewusstsein (vgl. KUHN 2021). 
Gleichzeitig deuten empirische Befunde 
darauf hin, dass die Rechtschreibsicherheit 
von Schülerinnen und Schülern zurückgeht 
(vgl. BETZEL/DROLL 2020; BETZEL 2022). 
Diese Diskrepanz unterstreicht die Rele-
vanz orthogra-phischer Fragestellungen für 
die Bildungsforschung.

Das oder dass? – Kaum ein Recht-
schreibphänomen sorgt im Schulalltag so  
zuverlässig für Unsicherheit wie die Un-
terscheidung dieser beiden Wörter. Das 

phonologische Wort das klingt in beiden 
Fällen identisch, muss aber je nach gram-
matischer Funktion unterschiedlich ver-
schriftlicht werden. Artikel und Pronomen 
werden mit einfachem s geschrieben, die 
Subjunktion mit Doppel-s. Die korrekte 
Schreibung hängt damit nicht von der Aus-
sprache, sondern vom syntaktischen Ver-
ständnis ab: Wer Nebensätze, Einleite-
wörter und Satzgrenzen nicht sicher er-
kennt, entscheidet beim Schreiben häufig 
nach Gefühl – und greift dann meist zur ver-
trauteren, weil häufigeren Form das. 

In Fehlerstatistiken zur Recht-
schreibung wird die das-/dass-Schrei-
bung häufig als eigenständige Fehlerka-
tegorie ausgewiesen (vgl. MENZEL 1985;  
PIEßNACK/SCHÜBEL 2005) und erweist sich  

Dialekt, Rechtschreibung und 
Grammatik 

Der Einfluss bairischer Mundart auf den Gebrauch von 
<das>/<dass> bei Schülerinnen und Schülern der  

5. Jahrgangsstufe am Gymnasium

Ist Bairisch sprechen ein Nachteil in der Schule? Wie eine Untersuchung zeigt, gehört Dialekt in 
Oberbayern vielerorts zum Alltag – im Unterricht dominiert jedoch meist die Standardsprache. 
Im Rahmen einer Zulassungsarbeit an der Ludwig-Maximilians-Universität München wurde unter-
sucht, ob bairische Dialektkompetenz mit Unsicherheiten bei der Unterscheidung von <das> und 
<dass> 1 in Schüleraufsätzen der 5. Jahrgangsstufe zusammenhängt. Das Ergebnis: Höhere Dia-
lektkompetenz geht in dieser Stichprobe tendenziell mit einer geringeren Fehlerquote einher – ein 
kleiner, aber konsistenter Hinweis darauf, dass Dialekt im Deutschunterricht auch eine Ressource 
sein kann.

1  Anm. des Verfassers: Aus Gründen der besseren Lesbarkeit werden das und dass im Folgenden nicht in 
spitzen Klammern, sondern kursiv gesetzt (z. B.: dass-Schreibung).
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dabei, weitgehend unabhängig von 
der jeweils untersuchten Altersgruppe,  
als überdurchschnittlich fehleranfällig  
(vgl. BETZEL 2022: 51). Sprachwissen-
schaftler bezeichnen dass nicht ohne 
Grund als das „Kummerwort der deutschen 
Sprache“ (MUNSKE 1993). Vor diesem Hin-
tergrund stellt sich die Frage, welche Fak-
toren die Rechtschreibsicherheit in diesem 
Bereich zusätzlich beeinflussen. Beson-
ders in Bayern rückt dabei Dialekt in den 
Fokus. Studien zeigen, dass Dialektkompe-
tenz und Dialektgebrauch in Deutschland 
nach wie vor verbreitet sind – auch unter Ju-
gendlichen (vgl. ADLER/PLEWNIA/RIBEIRO 
SILVEIRA 2024: 27).

WALLEITNERS Zulassungsarbeit unter-
sucht, inwiefern Dialektkompetenz bairisch 
sprechender Schülerinnen und Schüler der 
5. Jahrgangsstufe mit der korrekten Ver-
wendung von das und dass zusammen-
hängt. Die Untersuchung verbindet zwei 
Perspektiven: eine quantitative und quali-
tative Fehleranalyse sowie die Prüfung des 
Zusammenhangs zwischen Dialektkompe-
tenz und Fehlerhäufigkeit.

Was wurde untersucht?
An der Studie nahmen 86 Schülerinnen und 
Schüler der 5. Jahrgangsstufe eines ober-
bayerischen Gymnasiums teil. In ihren Auf-
sätzen wurde jedes Vorkommen von das 
und dass systematisch erfasst und ausge-
wertet. Dabei wurden zwei Fehlertypen 
unterschieden:

Fehlertyp F1 (<*das>) bezeichnet Fälle, 
in denen das fälschlicherweise anstelle 
von dass geschrieben wurde – also dort, wo 
grammatisch ein Nebensatz mit der Kon-
junktion dass stehen müsste.

Fehlertyp F2 (<*dass>) beschreibt den 
umgekehrten Fall: dass wurde geschrieben, 
obwohl der Artikel oder ein Pronomen (das) 
korrekt gewesen wäre.

Ergänzend füllten 85 Schülerinnen und 
Schüler einen Fragebogen aus, in dem sie 
ihre Dialektkompetenz selbst einschätzten: 
Wie gut sprechen und verstehen sie Bai-
risch? Wie oft wird im Elternhaus Dialekt 
gesprochen? Auf dieser Grundlage konnte 
dann geprüft werden, ob ein Zusammen-
hang zwischen Dialektkompetenz und 
Rechtschreibsicherheit besteht.

Empirische Befunde: Dialekt ist kein 
Hindernis 
Die Auswertung der 86 Schüleraufsätze 
zeigt: Die das-/dass-Schreibung bleibt in 
der 5. Klasse ein fehleranfälliger Bereich. 
Von 329 Vorkommen waren 226 korrekt 
(68,7 %), 103 fehlerhaft (31,3 %). Beson-
ders auffällig: Der Fehlertyp F₁ (das anstelle 
von dass) überwiegt stark mit 84,5 % aller 
Fehler. Der umgekehrte Fehler F2 (dass an-
stelle das) trat mit 16 Fällen (15,5 %) deut-
lich seltener auf. Dieses Muster stützt die 
Annahme, dass Unsicherheiten vor allem 
dort entstehen, wo die korrekte Schreibung 
syntaktische Analysekompetenz erfordert 
– insbesondere bei Nebensätzen mit dass 
(vgl. FEILKE 2015: 340 f.). 

Für die zentrale Fragestellung ent-
scheidend ist der zweite Befund: Alle be-
rechneten Korrelationen zwischen Dialekt- 
kompetenz und Fehlerrate fallen negativ 
aus. Je höher die Dialektkompetenz, desto 
geringer die Fehlerquote – konsistent über 
alle drei Dimensionen hinweg (aktives 
Sprechen, passives Verstehen, familiäres 
Sprachumfeld). Besonders deutlich zeigt 
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sich dies beim Elternhaus: Bei Schülerinnen 
und Schülern ohne dialektsprechendes El-
ternhaus lag die Fehlerrate bei 39,2 %, bei 
dialektgeprägtem Elternhaus bei 23,7 %.

Dialekt erweist sich damit nicht als Ri-
sikofaktor, sondern als Ressource im Sinne 
innerer Mehrsprachigkeit: Ein ausgeprägtes 
Varietätenbewusstsein kann den bewuss-
ten Wechsel zwischen Dialekt und Stan-
dardsprache erleichtern und die ortho-
graphische Sicherheit stützen (vgl. HOCH-
HOLZER 2008: 22; SCHIEßL 2009: 61). Die 
statistischen Zusammenhänge sind aller-
dings insgesamt schwach; eine Kausalität 
lässt sich nicht ableiten.

Innere Mehrsprachigkeit: Dialekt als 
Potenzial
Dass Dialekt heute wissenschaftlich als Res-
source gilt, war lange nicht selbstverständ-
lich. In den 1950er- und 1960er-Jahren do-
minierte die „Sprachbarrieren-Hypothese“ 
(vgl. AMMON 1978): Dialekt galt als defizi-
täres Sprachsystem und mögliches Hin-
dernis für Bildungserfolg. Entsprechend 
wurde Dialektgebrauch in schulischen Kon-
texten häufig problematisiert; aus Sorge 
vor Bildungsnachteilen wurde er mitunter 
sogar im privaten Raum zurückgedrängt 
(vgl. HOCHHOL-ZER 2020: 37 f.). Diese Sicht-
weise hat sich inzwischen gewandelt. Dia-
lekt wird heute zunehmend als Bestandteil 
regionaler Identität und als Ressource in-
nerer Mehrsprachigkeit verstanden. HOCH-
HOLZER definiert innere Mehrsprachigkeit 
als „rezeptive und produktive Kompetenz 
verschiedener Varietäten des Deutschen“ 
(2008: 22). Dialektkompetenz kann meta-
sprachliches Bewusstsein fördern und den 
Transfer in die Standardschriftsprache 
stützen. Auch bildungspolitisch spiegelt 

sich dieser Wandel wider. Das Bairische 
wird seit 2009 im UNESCO-Atlas als „vulne-
rable“ geführt (ROWLEY 2009: 203). Das Bay-
erische Staatsministerium veröffentlichte 
2019 die Handreichung MundART WERT-
voll und macht Dialektförderung ausdrück-
lich zur schulischen Aufgabe. Der Lehr-
planPLUS verankert Dialekt durchgängig 
als Lerngegenstand: Ab Jahrgangsstufe 
6 sollen Schülerinnen und Schüler Merk-
male von Dialekt und Standardsprache un-
terscheiden; in Klasse 8 wird Dialekt neben 
Jugendsprache zentral; in den Jahrgangs-
stufen 10 und 12/13 bleibt er im Kontext 
von Sprachvariation und Identitätsbildung 
präsent (vgl. STAATSINSTITUT FÜR SCHUL-
QUALITÄT UND BILDUNGSFORSCHUNG, 
LehrplanPLUS, Gymnasium, Fachlehrplan 
Deutsch). Dialekt ist damit nicht beiläufig, 
sondern als Gegenstand sprachlicher Refle-
xion ausgewiesen.

Dialekt im Alltag – und im Klassenzimmer?
Wie präsent ist Bairisch eigentlich noch im 
Leben junger Menschen? Die Erhebung 
zeigt: Über die Hälfte (53,5 %) spricht im 
Alltag (fast) nie Bairisch, gut ein Fünftel 
(19,8 %) sehr selten, 17,4 % manchmal, 7 % 
häufig und nur 2,3 % (fast) immer. Im Klas-
senzimmer dominiert die Standardsprache: 
Mit Lehrkräften wird nahezu ausschließ-
lich Hochdeutsch gesprochen (84,9 %),  
mit Mitschülerinnen und Mitschülern eben-
falls überwiegend (70,9 %). Mischformen 
treten im Peer-Kontext noch bei 23,3 % auf, 
mit Lehrkräften nur bei 15,1 %.

Wie stehen Lehrkräfte zum Dialekt?  
Ergebnisse ergänzender Forschung zeigen:  
Viele sehen darin einen Gewinn für die Be-
ziehungsebene – Dialekt schaffe Leichtig-
keit, Nähe und positive Atmosphäre. Wenn 
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Schülerinnen und Schüler Dialekt spre-
chen, wird das meist begrüßt: als Ausdruck 
von Authentizität, als Bereicherung für die 
Sprachbetrachtung und als Entwicklungs-
potenzial. Eine befragte Lehrperson: Es sei 
„ein ganz großes Geschenk, wenn ein Kind 
mit Hochdeutsch und Dialekt aufwächst.“

Fazit für die Praxis: Dialekt wertschätzen 
und gezielt nutzen
Was bedeuten diese Befunde für den Schul-
alltag? Zunächst: Dialektkompetenz ist 
kein Risikofaktor. Wer mit Bairisch aufge-
wachsen ist, hat offenbar eine geschärfte 
Sprachaufmerksamkeit entwickelt – die 
sich auch beim Schreiben auszahlt. Für den 
Unterricht heißt das: Dialekt sollte nicht als 
Fehlerquelle problematisiert, sondern als 
Ausgangspunkt für Sprachreflexion genutzt 
werden.

Für die das-/dass-Schreibung be-
deutet das konkret: Die verbreitete Ersatz-
probe („dieses“, „jenes“, „welches“) ist nur 

bedingt zuverlässig. Sinnvoller ist der Fokus 
auf syntaktische Strukturen: Wer Satz-
grenzen erkennt, Einleiteworte identifiziert 
und die Verbstellung am Satzende wahr-
nimmt, trifft auch die richtige Schreibent-
scheidung (vgl. BETZEL/DROLL 2020: 113 f.). 

Zur Arbeit: Die vorliegende Arbeit mit dem 
Titel Dialekt, Rechtschreibung und Gram-
matik – Der Einfluss bairischer Mundart auf 
den Gebrauch von <das>/<dass>bei Schüle-
rinnen und Schülern der 5. Jahrgangsstufe 
am Gymnasium wurde im Februar 2026 als 
schriftliche Hausarbeit zur Zulassung zum 
Ersten Staatsexamen für das Lehramt an 
Gymnasien an der Ludwig-Maximilians-
Universität München eingereicht und an-
genommen. Mein besonderer Dank gilt den 
Betreuern Prof. Dr. Lars Bülow (LMU) und  
Dr. Vincenz Schwab (BAdW). 

Peter Walleitner – Zulassungsarbeit,  
LMU München, Februar 2026
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◊ Llama-GENBA-10B - 
Dà Rechnà lernd Boarisch ◊◊◊

Anwendungsszenario
„Schäin goutn Åbmd, löiwe Hörerinnen uu 
Höra. Dåu red d Deistler Ingrid, van Radio 
Böhmen. Hoffmtle håm sans wengstns schöi 
woarm in ihran Auto, wenn`s scho ba dean 
Weda aaf da Rois saa möihn. Uu wenn`s neat 
aaf ihran oinga vöia Raalan foahn, sa hoffe, 
daa ihra Zuugh pinktle kinnt uu daan`s a 
schäis, wohlighs Plazl, in aran Wagon mit 
latta nettn Leitn dawischn!“ 

Es könnte aus dem Munde von Ingrid 
Deistler stammen oder doch die Nacht-
schicht einer künstlichen Intelligenz sein, 
und ist auch nicht Bairisch, sondern Eger-
ländrisch. Wir befinden uns    weder in einem 
dystopischen Kinofilm der 80er Jahre noch 
sind das Hirngespinste eines Ingenieurs, der 
sich im Genre verirrt hat. Dies ist ein echter 
Anwendungsfall, wenn es nach Harald von 
Herget geht. Der Chefredakteur des neuge-
gründeten Radio Böhmen bereichert das 

Internet mit sudetendeutscher Kultur und 
Variationen eines Prager Deutschs das einst 
als deutscher Standard galt. Die digitale Ra-
diovariante durch das Internet bietet kultu-
rellen Nischen eine Heimat, doch lebt auch 
seine Redaktion von der Unterstützung 
Freiwilliger. Da die Freiwilligkeit verständ-
licherweise besonders nachts leidet, wäre 
die Moderation der Verkehrsnachrichten 
mit Hilfe digitaler Helfer nur der technisch 
evolutionär nächste Schritt und Minder-
heitensprachen sowie regionale Dialekte 
könnten am kulturellen Zeitgeschehen teil-
haben und Präsenz zeigen. 

Bedeutung der Schrift in Zeiten der 
Digitalisierung
Natürliche Sprache ist menschliche Kom-
munikation mittels eines historisch ge-
wachsenen Zusammenspiels aus Mimik, 
Gestik und der Modulation der Stimmlippen 
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bei gleichzeitiger Durchströmung mit Luft 
aus dem Brustkorb. Damit drückt sie sich 
zuallererst in Mündlichkeit aus. Evolutionär 
ist Schrift darauf aufbauend wiederum die 
mediale Erweiterung einer solchen Kom-
munikation. Normierung steigert hier zwar 
den Empfängerkreis, ist aber keine notwen-
dige Bedingung. Schrift ist eine mächtige 
Darstellung von Kommunikation, Zeitgeist, 
Kultur und Wissenschaft. Selbst wenn Fein-
heiten aus Emotionen, Lautstärke oder Fre-
quenz nicht abbildbar sein mögen, wie dies 
Audio- oder Videoaufnahmen im Vergleich 
dazu könnten, bleibt sie insbesondere im 
Hinblick auf Forschung und Digitalisierung 
die Kommunikationsform schlechthin. 
Dies bestätigt ein neu entwickeltes bairi-
sches Sprachmodell, das in Garching, am 
Ende der Münchner U6, das Licht der Welt 
erblickte. 

Bairisches Sprachmodell
Die acht Wissenschaftler rund um Michael 
Hoffmann und Jophin John vom Leibniz 
Rechenzentrum (LRZ) veröffentlichten 
den dazugehörigen Fachartikel[1] im Sep-
tember 2025. Die Forschungsgruppe lie-
ferte aus der Untersuchung des Sprachmo-
dells, getauft mit dem kryptischen Namen 
Llama-GENBA-10B, zwei zentrale Erkennt-
nisse. Zum einen bewiesen sie die techni-
sche Machbarkeit, ein Sprachmodell, das 
bereits eine andere Sprache erlernt hatte, 
auf einer neuartigen Hardware trainieren 
und anwenden zu können. Nicht wie in der 
Branche üblich stammt der technische Un-
terbau von Nvidia, sondern hier handelt 
es sich um einen Cerebras CS-2 Einzelchip 
von der Größe einer Pizzaschachtel - dem 

weltweit zweitgrößten seiner Art. Ein tri-
linguales Modell der Sprachen Englisch, 
Deutsch und Bairisch ist das zweite große 
Ergebnis aus dieser Arbeit. Nun ist das Trai-
ning einer künstlichen Intelligenz schon an 
und für sich keine triviale Aufgabe, doch 
hier liegt die besondere Herausforderung in 
der spärlichen Datenlage verschriftlichten 
Bairischs, ein digitales Abbild in Form eines 
Sprachmodells zu erzeugen.

Grundlång vor an Språchmodell
A Språchmodell is à informationstech-
nischs System, des woràn Gengsatz zu 
herkemmlicha Software ned gråd ko-
diert gschrim werd, sundàn omdrei no 
trainiert werd. Am End ensteht a Osamm-
lung vo Zoinà, de wo feinseiberle oranand-
greit, àf Festplattna und Oabadspeicha lå-
gern, duichn Programmkode vonetzt hànd 
und so des ergem, wo undàn Begriff Kinst-
liche Intelligenz sei medials Uwesn dreibt. 
Jäde Zoi, jäds Neiron håd fia si kàm à Bedei-
tung, aba zammà suggarierns à Språchvo-
ständnis, schiagàr Intelligez. Modellarchi-
tektur und Paramätrisierung hàn då gråd oa 
Limitierung, wenn‘s drum geht, wia nåhàd 
Modell and‘ Språch onekimmt; an des wås 
dåzunstäin gedenkt. Sowoi qualetativ ois 
wiar à quantetativ bstimmàn de Trainings-
textsammlunga - de oigengwärtign Datn - 
de språchlichn und inhoidlichn Fähigkeitna 
von resultierndn Modell. De Datn mit dene 
wo trainiert werd, hàn dådamit de zwoade 
grouße Begrenzung.

Bedeutung der Daten
Nun ist Englisch nicht nur die dominierende 
Sprache in Wirtschaft und Kultur, sondern 

[1] https://arxiv.org/abs/2509.05668
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es thront das westgermanische Idiom auch 
über der Informatik und gibt im Bereich der 
Sprachmodelltrainingsdaten genauso die 
Richtung vor wie für Programmiersprachen, 
die nahezu ausnahmslos am Vokabular und 
an der Syntax des Englischen angelehnt 
sind. Allein die schiere Textmenge aus Kom-
munikation, sozialen Netzwerken, Nach-
richtenportalen oder Literatur wartet nur 
darauf, von den Talentsuchern des Inter-
nets gesichtet zu werden, um mit den Inge-
nieurstrainern in der Sprachmodellliga zu 
trainieren. Es heißt Trainieren, weil wie im 
Sport, gibt es eine Instanz, den Trainer, der 
nach jeder Übung, jedem Lauf, jedem Wurf 
oder jedem Zug, dem Schützling Rückmel-
dung zur gerade erbrachten Leistung gibt. In 
der Informatik ist der Schützling das Modell, 
der Trainer ist eine mathematische Funk-
tion. Der Schützling und das Modell lernen 
durch Lob und Tadel des Trainers. Wie im 
analogen Leben gilt es, Lob zu maximieren 
und Tadel zu minimieren. Der Trainings- 
algorithmus ist die Anwendung dieses Op-
timierungsprinzips auf eine sogenannte 
Verlustfunktion. Das trilinguale Modell 
Llama-GENBA-10B des LRZ lief 90% seines 
66-tägigem Trainingslaufs in den Spra-
chen Englisch und Deutsch, nur in den üb-
rigen 10% des Sprachtrainings lief das 
Modell neben den englischen und deut-
schen auch über bairische Wiesen sprach-
licher Art. 90% der Trainingsläufe mit Eng-
lisch und Deutsch waren bereits abge-
schlossen, bevor sie zum bairischen Fein-
schliff ansetzten. Ein Feinschliff, der sich 
nicht aus besonderen Anforderungen des 
Bairischen ergibt, sondern aus der Not he-
raus - der Knappheit an Quellen verschrift-
lichten Bairischs. Zwar schaffte dieser 
Ansatz einen neuen Stand der Technik 

bairisch, digitalen Sprachvermögens, 
doch solange der grundlegende Trainings-
datenschatz auf verschriftlicher Sprache 
beruht, wird dies den Rahmen der Mög-
lichkeiten bei derzeit gängigen Modellie-
rungsansätzen bestimmen. Weniger stark 
verschriftlichte Sprachen, wie das Bai-
rische, haben damit einen Nachteil. Die  
bairischen Korpora und Trainingsdaten-
sätze sind mehr Bichl als Zugspitz. 

Token ist ein Fachbegriff aus der Infor-
matik und der Linguistik. Das bairische Wort 
„beim/bein“ als Zusammenführung der Ad-
position „bei“ mit der Dativdeterminante 
„n/m“ wird mittels Tokenisierer in die zwei 
Token „bei“ und „m/n“ zerstückelt. Wenn 
die Forscher des LRZ für das Deutsche und 
das Englische die Datenmengen bei 80 Mil-
liarden Token begrenzen mussten, hatten 
sie alle Mühe für das Bairische 80 Millionen 
zusammenzukratzen. 

Englisch is a See, Deutsch is a Weiher 
und Boarisch is a Lågga. 

Hindagrund
Språchmodell hànd‘ ned direkt von Himme 
åbagfoin. Grouße Bekanntheit ham vor 
ållem proprietäre Systema wia GPT-4 von 
Unternehma OpenAI dàschliecha, wo hehre 
Ziel‘ vo Quelloffanheit und Zuagänglekeit 
des Papierl ned amoi Wert gwen warad, auf 
den wo‘s à de papierlousn Biros aus insanà 
Gengwart eh nia vofasst woan hàn. Parallel 
dazua existiern abar-a offane Modell‘. Des 
hoasst, sowoi da Kode ois à des trainierte 
Modell ko frei zuagengle sei. As Training 
– de Einstellung vo Rall und Regler; de Åb-
stimmung vo tausende, milliona, milliardn 
Parameter – abar à de Evaluation vo dà Mo-
dellqualität, baisert afn Vogleich vo gene-
riertn Text mit echtn, menschlich vofasstn 
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Text. Wås de Wissenschaftlà von LRZ midn 
Llama-GENBA-10B gmacht hàm, is af àn Ba-
sismodell ois Grundeinstellung aufbaut, 
durch Training mit de Datn in Form vo Text, 
a Feineinstellung einzuntrainiern. Aufbaut 
afn quelloffena, oiso frei zuagänglichn Mo-
dell Llama3.1-8B, publiziert von Unter-
nehma Meta, hàn de 8 Milliarden (engl. 8 Bil-
lion und Llama bedeutet Large Language 
Model Meta AI) Parameter zerscht af 10 Mil-
liarden vovuifacht woan. Dåher kimd des-
weng a da erste und da letzte Teil von, aso 
glei wenga kryptisch omuatndn, Nam. Fias 
Boarische ham‘s då sowoi de Boarische Wi-
kipedia, ois àr-an frei zuagänglechn OPUS 
Datensatz vo da Universität Leipzig herg-
numma und hàm ausdrickle drauf vowiesn, 
da Dialektvariantn innerhoib von Boarischn 
ned undaschien woan hàn. De trennschoafe 

Eiteilung in Språch und Dialekt variiert à 
dera Oabad. Is doch des à fiad Informatik 
von nebensächlicha Bedeitung und vuifach 
eher politischer Natur.

Bewertung des Modells
Es gehört Mut dazu, sich einem vermeintli-
chen Nischenthema wie der Digitalisierung 
von Minderheitensprachen zu widmen und 
gar zu verkünden, einen neuen Standard 
darin festgelegt zu haben: Die erste gemein-
same, trilinguale Modellierung und Evalua-
tion in Bezug auf Englisch, Deutsch und Bai-
risch. Die Bemühungen der Überführung 
des Bairischen als sprachlichen, emotio-
nalen und kulturellen Schatz in eine digital 
komprimierte Form, wie Jophin John es 
wortstark beschreibt, ist deshalb auch tech-
nisch eine bedeutende Leistung. Dennoch 

Unsere Braugerste kommt ausschließlich von 
Landwirten aus der Region und der eigenen 

Landwirtschaft in Aying. 

Die vielfach prämierte Qualität der Ayinger 
Biere beruht auf den rein heimischen Zutaten, 

der althergebrachten Handwerkskunst 
unserer Brauer sowie einem konsequenten 

Qualitätsbewußtsein. Das sind die Werte und 
die Haltung, mit denen wir unser Bier seit 

1878 brauen und weiter brauen werden.

Weltweit prämiert,
rein mit heimischen Zutaten gebraut

Ayinger Bier

Franz Inselkammer
6. Bräu von Aying
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sind sowohl aus linguistischer als auch aus 
technischer Sicht Verbesserungsmöglich-
keiten inbesondere im Bereich der Daten-
sätze denkbar, denn die synthetische Gene-
rierung des Evaluierungsdatensatzes mit-
tels Gemini macht Google zur bairischen 
Sprachsuperinstanz und nicht die Spre-
cherschaft. Bei der Betrachtung der unten 
folgenden Satzbeispiele ist dies einem Mut-
tersprachler nicht glaubhaft zu machen. Ab-
gesehen von kleineren Logikschwächen, ist 
auch beim Vokabular, Satzbau und Wort-
wahl noch Luft nach oben, auch wenn sich 
die KI mit Gerhard Polt einen ganz Großen 
zum Vorbild genommen zu haben scheint. 
Außerdem hat die bairische Sprache durch 
das Lateinische und Französische starke 
romanische Einflüsse in seiner Entwick-
lung erfahren. Kontrastive Sprachver-
gleiche als Vorarbeit oder Tokenisierer 
mit romanischem Einschlag könnten An-
stoß zu weiteren Untersuchungen geben. 

Möglicherweise ergäben sich auch Modell-
ergänzungen für bairische Dialektvariaten, 
regionale Besonderheiten als Konfigurati-
onsparameter oder andere bayrische und 
deutsche Minderheitensprachen, wie im 
Fall des Böhmischen für das Internetradio 
mit dem Löwen. Hier wäre die Dimension 
des Audioformats allerdings eine zusätz-
liche Herausforderung. 

Anwendungsbeispiele des trainierten 
Modells
Dem hier vorgestellten Modell wurden 
Fragen gestellt. Ein vorgeschlagener Eva-
luierungsdatensatz macht auf die Qualität 
aufmerksam.

Frage an Llama-GENBA-10: 
Wie weit ist es von München nach Nürnberg?

Antwort von Llama-GENBA-10: 
Von München nach Nürnberg san ungefähr 

Dr. Hans Amler und Paul Obermayer beim Besuch im LRZ (© Dr. Hans Amler)
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170 Kilometer Luftlinie. Mit dem Auto 
dauert‘s normalerweise um die zwoa Stund 
und dreißig Minutn, je nachdem wie‘s Ver-
kehr grad so is.

Evaluierungsdatensatz: 
Vo Minga àf Nianberg hàns um de hun-
dertsibzg Kilomätà Luftlinie. Min Auto 
dauert‘s nomàlàweis um de zwoaràdhoib 
Stund, jä nochdem wiàr dà Vokehr gråd is.

Frage an Llama-GENBA-10: 
Translate into Bavarian: Dont worry, it will 
be fine. 

Antwort von Llama-GENBA-10: 
Mach da koane Sorgn, wird scho wieder gut. 

Evaluierungsdatensatz: 
Dua de ned åbe, des werd scho wiedà.

Frage an Llama-GENBA-10: 
Hello, write me a bavarian love song.

Antwort von Llama-GENBA-10: 
I bin a Stofferl aus Bayern,
Mei Herz dumpft ganz tief drin, 
I hob di gern duach und durch, 
Meine Liebe zu dir wird nia klinga. 

Mia san zwoa wia Stern im Himme, 
Rotierend und‘s Werdn. 
Laß uns nia auseinandergeh, 
So lang unsere Herzen bliaed. 

Du bist mei Ois, 
Du bist mei Ja, 
In deim Gsicht seh I an Himme a,
Meine Oafachheit is vorbei. 

Mia san zwoa wia Stern im Himme, 
Rotierend und‘s Werdn. 
Laß uns nia auseinandergeh, 
So lang unsere Herzen bliaed. 

Gesellschaftliche Fragestellung
Aus technischer Sicht ist die Modellierung 
eines bairischen Sprachmodells zunächst 
eine spannende Herausforderung. Ob 
es aus der Mitte der Bairischsprecher he-
raus auch so ist, steht auf einem anderen 
Blatt. Mit Blick auf Kopierschutz, Identi-
ätsdiebstahl oder Sparefankal um Telefon-
schwindeleien und Internetbetrug kann es 
durchaus von Vorteil sein, eine Sprache zu 
sprechen, der sich Gauner mit Rechner und 
Internetzugang nicht bedienen können. 
Auch ist fraglich, ob und wann ein digitales 
Modell die kulturelle Vielfalt bayrischen  
Lebens und Sprechens jemals beherrschen 
wird. Doch auch ein ganz analoger Gang 
durch die bayrische Landeshauptstadt 
lässt dieselben Zweifel aufkommen. Neben 
schlicht sprachlicher Bewahrung und Do-
kumentation, birgt die Digitalisierung in 
dieser Form auch andere Vorteile. Für ein 
Internetradio, welches leider am Engpass 
zu weniger ehrenamtlicher Moderatoren 
leidet, könnte ein digitaler Helfer zu Geis-
terstunden noch Verkehrsnachrichten mo-
derieren und so für eine gewisse Kontinu-
ität in der Präsenz der Sprache sorgen. Ein 
bairisches Sprachmodell ist damit erst der 
Anfang und Ziel könnten gar regionale Va-
rianten sein, die sich als Moderatoren ab-
wechselten. Ob es also weitere Anwen-
dungsfälle geben wird, entscheidet die 
Sprecherschaft und die Praxis.
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Fazit – Treiber oder Getriebener
ChatGPT, das große Sprachmodell, wel-
ches das Konzept KI der Allgemeinheit zu-
erst zugänglich gemacht hat, kann bereits 
eine Art Bairisch wiedergeben. Der Unter-
schied zur hier diskutierten Arbeit aus dem 
LRZ ist die hohe sprachliche Qualität bei 
vergleichsweise geringerem Recheneinsatz 
und alternativer Hardware. Im Gegensatz 
zu ChatGPT, dessen dahinterstehendes Un-
ternehmen zwar nicht gewinnbringend ist, 
aber nach gewinnorientierten Absichten 
handelt, ist das Modell des LRZ noch keinem 
marktwirtschaftlichen Druck ausgesetzt. 
Außerdem ist mit Michael Hoffmann ein 
Chiemgauer an den Schalthebeln der Quali-
tätskontrolle. Dass eine KI ein mehrschnei-
diges Schwert mit Vor- und Nachteilen ist, 
reiht sie nur in eine von vielen technischen 
Entwicklungen mit ähnlicher Ambivalenz – 
Radio, Fernsehen, Internet - ein. Doch kann 
es niemandem entsagt werden, ein solches 
Sprachmodell zu entwickeln. Selbst mit re-
lativ geringer Rechenleistung können heut-
zutage erstaunliche Modelle lokal daheim 
betrieben werden. Sich der Thematik nicht 
anzunehmen, birgt die Gefahr hier auch 
keine Kompetenz aufzubauen. Eine Mutter-
sprache, hier das Bairische, ist nicht nur Ko-
dierung von Information, sondern ist auch 
von Vertrauen und Zuneigung geprägt. Eine 
KI, die heute bisher nur schlechtes Bairisch 
beherrscht oder wie im Fall Betthupferl, Mu-
siktexte nicht richtig interpretieren kann[2], 
sollte nicht zum Trugschluss führen, dass 
Bairisch komplexer oder tiefgründiger sei, 
als andere Sprachen. Subjektive Wahrneh-
mung und die emotionale Nähe sollte nicht 

darüber hinwegtäuschen, was die traurige 
Problematik hier ist: Die geringe Beherr-
schung der Sprecher aufgrund der enormen 
Germanisierung sowohl in Wortschatz als 
auch Syntax, die wenig bis nicht existente 
mediale Präsenz und die geringe Verschrift-
lichung sind der Grund für eine dünne Da-
tenlage und dementsprechend der Grund 
für die qualitativ schlechtere, digitale Ab-
bildung der Sprache. Für Michael Hoffmann 
steht als Informatiker mit anthropologi-
schem Hintergrund fest, dass stets verschie-
dene Gründe für den Untergang von Kul-
turen eine Rolle spielen. Machtstrukturen, 
politische Umwälzungen, technologischer 
Wandel spielen hier ineinander. Doch seine 
Arbeit zum Llama-GENBA-10-Modell lässt 
sich auch so lesen, dass Verschriftlichung 
immer noch eine bedeutende Rolle spielt. 
Kulturen, die nicht selbst geschrieben 
haben, über die wurde geschrieben. Der 
Übergang zu Papier und Schrift, als Träger 
der Kodifizierung von Gedanken, Informa-
tionen und Kultur ist bedeutend. So bedeu-
tend, dass sie bis heute gewiss eine Rolle 
für den möglicherweise nächsten Techno-
logieschritt im Analogieanglizismus »From 
paper to wafer« darstellt. Bei erweiterten 
Datensätzen aus Video- oder Audiomate-
rial könnten sich zusätzliche Möglichkeiten 
für die Modellqualität ergeben. Doch be-
schränkt sich verschriftliches Bairisch wei-
terhin allein auf Bierzeltfloskeln und Alpen-
folklore, so ist entsprechende einseitige 
Darstellung von Sprache und Sprecher aus 
Sicht einer KI auch nur konsequent.

[2] https://www.isca-archive.org/interspeech_2025/blaschke25_interspeech.pdf
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Dem Hochwürdigen Herrn Pfarrer einer bayerischen 
Gemeinde fällt während seiner Predigt ein, dass im 

Ofen-Reindl sei Mittags-Gansl brutzelt.
Um seine Köchin zu erinnern, die unter seiner Kanzel 

dem Gottesdienst demütig folgt und um seine Zuhörer 
nicht zu inkommodieren, überlegt er krampfhaft wie er 
seine Köchin auf den Gans-Braten im Rohr aufmerksam 
machen könnte bevor ein Malheur passiert. Er greift zur 
bayerisch-lateinischen Verständigung – und das klang 
dann so: ,,Annadradantum, broatsenta".

Die Köchin verließ sofort den Gottesdienst, um 
ihre Pflicht zu erfüllen.

Prof. Dr. Alfons Hofstetter

Ausblick
Àn inträssiertn Boarischmuatterspråchler 
bleibt de Meglichkeit, dàra si à da quel-
loffana Boarischen Wikipedia beteiligt 
odar àn Bayrischen Wörterbuch vo da Bay-
rischen Akademie der Wissenschaften 
(BAdW). Letzdas gehd sowoi mid Briaf, ois 
wiar-à ganz bequem ibas Internet. Es liggt 
oiso an de Sprechà und de Sprechàrinna, 
ob Boarisch ressourcenknapp und be-
grenzt a seinà Präsenz und Wahrnehmung 
bleibt oda neda. D‘Ressourcenknappheit 
und Präsenz fangt bei da Literatur und da 
Boarischen Wikipedia o und head bei pri-
vate Notizna und Kurznåchrichtna auf. Jä 

mehrà Vobroatung, desto häha ned gråd 
d‘Vofiagbarkeit fiad Forschung und Ent-
wicklung, sundan à de diastratische Osied-
lung, de gsellschaftliche Akzeptanz und 
Nutzung à undaschiedliche Lemsbereicha. 
Boarisch in digitaler Språchmodellform 
is dådamit ned gråd Aufgab vo Ingenieur‘, 
sundàn, wenn ibahapt, à vo seine Sprecher. 
Da reiche Wortschatz und de bilinguale 
Språchbegabung an Förderverein Bairische 
Sprache und Dialekte kanndn jädnfois då 
zur-an Evaluierungsdatnsatz beidrång, der, 
wenn publiziert, de Entwicklung und Vo-
bessarung boarischer Språchmodell‘ voro 
dreim kànndad.

Paul Obermayer

PFARRER BAUERNSCHMID
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1779 wirkt bis heute 
Ein Blick in die Geschichte, die die Sprache bis heute 

prägt

◊ KOLUMNE ◊ 
„SO GSENG“  –  NR. 13

Die Geschichte Europas ist – Die Tatsache 
sei beklagt und verflucht von nun 

an bis in Ewigkeit! – in weiten Teilen eine 
Geschichte von Kriegen. Neben den beiden 
Weltkriegen des 20. Jahrhunderts sind es 
jene Auseinandersetzungen von 1866 (der 
sog. „deutsch-deutsche Bruderkrieg“) und 
1870/71 (der deutsch-französische Krieg), 
die im kollektiven Gedächtnis verankert 
sind. Ähnlich „nachhaltig“ in Wirkung und 
Erinnerung ist noch der Dreißigjährige 
Krieg, der von 1618 bis 1648 halb Europa 
verheerte und im Endeffekt keinen Stein 
auf dem anderen ließ. 

Eine der kuriosesten kriegerischen Aus-
einandersetzungen der Geschichte hatte 
Bayern im Fokus. Es ist der erste Krieg, 
der vollkommen ohne jedwede Kampf-
handlung auskam, dessen Ergebnisse sich 
sprachlich aber bis heute spürbar nieder-
schlagen. Die Rede ist vom sog. Bayeri-
schen Erbfolgekrieg, der von Juli 1778 bis 
Mai 1779 dauerte. In der preußischen Ge-
schichtsschreibung ist er als Kartoffelkrieg 
bekannt, die österreichische Historiogra-
phie bezeichnet ihn spöttisch als Zwetsch-
kenrummel. Das hat den Grund, dass 
die Versorgung der beteiligten Truppen 
derart schlecht war, dass die Soldaten sich 
in erster Linie mit beschlagnahmten Le-
bensmitteln verköstigen mussten, die 
sie der ohnehin zumeist armen Bevölke-
rung abnahmen. Zum Hintergrund dieser 

eigentlich unbedeutenden Auseinander-
setzung ist zu sagen, dass nach dem kinder-
losen Tod von Kurfürst Maximilian III. Jo-
seph am 30.12.1777 das bayerische Erbe 
an die Wittelsbacher Linie Pfalz-Sulzbach 
und somit an den späteren Kurfürsten Karl 
Theodor gehen sollte. Allerdings interve-
nierte Österreich unter Kaiser Joseph II. und 
schloss stattdessen einen Vertrag mit dem 
eben erwähnten Karl Theodor zum Über-
gang weiter Teile Bayerns an Österreich ab 
im Tausch gegen ein Gebiet zwischen Frei-
burg und Konstanz (das sog. „Vorderös-
terreich“). Das brachte v.a. Preußen auf 
den Plan, das eine ungünstige Machtver-
schiebung in Europa zu sehen meinte, und 
schickte Truppen nach Böhmen in Marsch. 
Österreich im Gegenzug besetzte daraufhin 
weite Teile der Oberpfalz und Niederbay-
erns. Die folgenden Monate waren geprägt 
vor allem von wilden Truppenbewegungen, 
die theoretisch in einer Schlacht hätten 
enden können, hätte nicht niemand Gerin-
geres als die österreichische Regentin Maria 
Theresia gegen den Willen ihres Sohnes, des 
deutschen Kaisers, den preußischen König 
Friedrich den Großen brieflich gebeten, 
von einer Entscheidungsschlacht abzu-
sehen, was dieser auch prompt zusagte. Am 
meisten litt die Bevölkerung unter Verprovi-
antierungen und Einquartierungen, so dass 
ein Aufatmen zu vernehmen war, als sich 
Österreich wieder zurückzog und weiterhin 
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die Waffen schweigen würden. Der Frie-
densvertrag von Teschen vom 13. Mai 1779 
beendete schließlich den Krieg nominell 
mit der Abtretung des Innviertels (damals 
„Innbaiern“ genannt) an Österreich. Seither 
bilden die landschaftlich äußerst reizvollen 
Bezirke Braunau, Ried und Schärding den 
westlichsten Teil Oberösterreichs. 

Das wäre weiters ja nicht allzu schlimm, 
könnte man meinen – war es auch nicht, 
wenn man vom territorialen Verlust absieht 
und den seitdem schwelenden Träumen 
mancher ewigvorgestriger Radikalpatri-
oten von einem wieder zu erlangenden Re-
gierungsbezirk Innbayern. Doch zeigt sich 
gerade hier, wie wenig politische Entschei-
dungen sich im Endeffekt auf sprachliche 
Gegebenheiten auswirken. Denn 1779 hat 
sich die Grenze zwischen Bayern und Ös-
terreich verschoben und somit den Haus-
ruck, eine etwa 30 km lange Hügelkette, 
die größtenteils in den heutigen Bezirken 
Grieskirchen und Vöcklabruck liegt, als 
fast 800 Jahre gültige Grenze zwischen den 
beiden Staaten obsolet gemacht. Die da-
durch aber seit ebenso langer Zeit beste-
hende Grenze zwischen zwei bairischen Di-
alektgebieten war jedoch nicht tangiert, so 
dass dort noch heute west- und ostmittel-
bairische Dialekte aufeinandertreffen. Das 
ist bis heute der Fall. Wer sich im Hausruck-
viertel aufhält und mit offenen Ohren den 
Menschen lauscht, wird schnell verschie-
dene Lautungen desselben Wortes hören. 
Östlich des Hausrucks sind die Dialekte 
hörbar österreichisch, also westmittelbai-
risch, geprägt, während östlich der Hügel 
mehr ostmittelbairische Varianten vorherr-
schen. Trinkt man auf der einen Seite näm-
lich Müüch, neigt man auf der anderen ein-
deutig zur Aussprache Muich; sucht ein 

Wirtshaus etwa in Eberschwang (Bezirk 
Ried im Innkreis) einen neuen Käina, würde 
man in Ampflwang im Hausruckwald (Be-
zirk Vöcklabruck) einen Kööna suchen. 

Mögen sich also politische Grenzen ver-
schieben, der normativen Kraft des sprach-
lich Faktischen tut dies kaum einen Ab-
bruch, der Verständigung dies- wie jenseits 
sowieso nicht. Man ist geneigt, dem ein „Gut 
so“ zu ergänzen. 

 Dr.  Peter Kaspar   

drent vs. herent

 
 
In einem seiner vielen urkomischen 
Sketche fragt Karl Valentin seine 
Bühnenpartnerin, die Liesl Karlstadt, 
als beide ein größeres Drumm zu 
transportieren haben: „Trogst du 
drent, dann trog i herent“. Wobei 
„drent“ für dort (drüben) steht, 
also auf der anderen Seite, weg 
vom Sprecher und „herent“ für 
hier (herüben) auf dieser Seite, 
zum Sprecher hin steht. Sogar zwei 
Bücher, haben diese Thematik im 
Titel, einmal „Drent und herent“, 
Dialekte im salzburgisch-bayerischen 
Grenzgebiet und „Herent und drent“, 
ein Bildband mit historischen Fotos 
aus dem Bayerischen Wald und dem 
Böhmerwald. (ks)

Wo kimmts her?
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In der Fruah, da sitzt ma froh
in der Küch' drauß oder so,
da I(affe riacht, des is a Pracht,
ma hot se scho zwoa Semmel g'macht,
ma nimmt sei Zeitung grod in d'Hand,
und schlogt de Hax'n üb'ranand.
Ois waar schee, nix taat de störn,
taatst net sofort de Hausfrau hörn:
Merkst a's net, host g'hört, vastehst,
daß du do im Weg umgehst?
Geh spazier'n, na host was z'toa
und laß mi bittschön do alloa!

S'Wohnzimma is ja a no do,
dahi verziagt se drauf der Mo.
D'Briafmark'n wer'n am Tisch aus breit',
do hot er jetz bis Mittag Zeit,
Öst'reich, Schweiz und Vatikan
schaugt er mit Vergnüg'n an.
Ois waar schee, nix taat de stör'n,
taatst net sofort de Hausfrau hör'n:
Merkst a's net, host g'hört, vastehst,
daß du do im Weg umgehst?
Geh spazier'n, na host wos z'toa
und laß mi bittschön do alloa!

Am Balkon scheint d'Sonna schee,
do werds na do a bisserl geh,
i wer' mi in a Deck'n packa
und in mei'n Liegestuih neiflacka,
a frisches Winderl waht um d'Nos'n
und um an Bauch rum spannt de Hos'n.
Ois waar schee, nix taat de störn,
taatst net sofort de Hausfrau hör'n:
Merkst a's net, host g'hört, vastehst,
daß du do im Weg umgehst?
Geh spazier'n, na host wos z'toa
und laß mi bittschön do alloa!

Endlich is da Tog vorbei,
ma kriacht in d'warme Bettstatt nei,
dem Rentner werd' von früher klar,
daß außa schlafa no wos war.
Vorsichtig, staad und mit Bedacht
werd' mit da Hand a Ausflug g'macht.
Ois waar schee, nix taat de stör'n,
taatst net sofort de Hausfrau hör'n:
Merkst a's net, host g'hört, vastehst,
daß du do im Weg umgehst?
Geh spazier'n, na host wos z'toa
und laß mi bittschön do alloa!

aus: A weni lustig - a weni staad.  
Versl und G'schichten für den Hausgebrauch 

von Sigi Segl

RENTNERSCHICKSAL
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◊ ◊ ◊ 
Schnell, schneller, Schnelldorfer…

Wenn auch die Verleihung der Tassilo-
Medaille schon ein halbes Jahr vor-

über ist, wirkt sie immer noch positiv nach.
Damals, im August 2025, stand zu 

dieser Veranstaltung, unter anderen, auch 
der Olympia-Sieger und Weltmeister der 
60er Jahre im Eiskunstlauf der Herren,  
Manfred Schnelldorfer, auf der Gästeliste. 

Wir Älteren erinnern uns gerne an un-
seren Goldbuben, aber auch den Jüngeren, 
Wintersportbegeisterten, dürfte der Name 
noch ein Begriff sein.

Nach erster Zusage musste er leider aus 
persönlichen Gründen, noch am Vormittag 
der Verleihung, sein Kommen absagen - be-
dauerlicherweise für beide Seiten.

Jetzt im Januar, zur jährlichen Veran-
staltung der Filmkommission, bei der ich 
ihn immer treffe, brachte ich ihm den Rund-
briaf mit dem Tassilo-Artikel mit. Damit er 
wenigstens ein bisserl über die Verleihung 
nachlesen konnte.

Er hat sich sichtlich darüber gefreut  
und fragte, nach kurzem Blättern im Heft,  

welche Voraussetzungen man denn er-
füllen müsste, um bei diesem Verein aufge-
nommen zu werden? 

Hujj, so schnell und vor allem ohne 
große Erklärung, was den FBSD ausmacht 
und was wir anstreben, also so flott habe 
ich bisher noch kein neues Mitglied – und 
schon gar keinen Promi – für unseren Verein 
geworben. 

Dessen ungeachtet informierte ich ihn 
im Anschluss an seine Entscheidung selbst-
verständlich über Wesen und Ziele des 
FDSB.

Welch ein Glück, dass die letzte Seite 
des Rundbriafs ein Aufnahmeantrag ist. 
Manfred Schnelldorfer fackelte nicht lange, 
füllte die Seite an Ort und Stelle aus und 
drückte mir den Antrag zur Weiterleitung in 
die Hand.

Damit darf der Verein einen weiteren 
prominenten Vertreter aus der Sport-
welt zu seinen Mitgliedern zählen und 
wir sagen: Herzlich willkommen Manfred 
Schnelldorfer! 

Ingrid Käser-Eberle
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Af dà Oidn Wiesn håd's à scheene 
Ibàrraschung in litrarischer Form gem. 

Nomàlaweis gwingàn de Boarischrätsla 
bein FBSD-Stand, wo eanane Gloana dabei 
ham, oiwei Aufklebà, Ostecknådln odà 
wia 2025ge àr às »Gloane Wuff Biachal«. 
Des Jåhr abà hama miar àmoi bschenkt 
woan: Von Thomas Bergmann hamàr àn 
Stape Kindabiachà griagt. Lang håd se sei 
Gschenk aba ned hoidn kinà und de ganzn 
Boarischexpertn hams innahoib vorà boa 
Stund eifrig ålle gwunga. Desweng håd's 
etzad an Schweiza Nikolaus braucht, der wo 
ins numoi extrig àr Exemplàr vobeibråcht 
håd. »Da stinkate Goaßbock« låsst ned gråd 
Kinderherzen häha schlång, sundàn dà-
klimmt no ganz neie Dimensionà.
Duftbuch – die Idee ist wirklich besonders. 
Das Jahrhunderte alte Medium Buch, mit-
verantwortlich für so viel gesellschaftli-
chen Wandel in kaum beschreibbaren Aus-
maßen, erhält hier kurzerhand eine ganz 

BÜCHER

neue Dimension und regt spielerisch den 
Geruchsinn an. Das ist nicht nur für Kinder 
eine ausgefallene Überraschung: Lavendel, 
Honig oder Pfefferminz, um nicht zu viel zu 
verraten. Für Eltern, die um die chemische 
Zusammensetzung dieser sinnlichen Le-
seerfahrung besorgt und des Bairischen 
mächtig sind, wird die natürliche Zusam-
mensetzung der Gerüche auf Seite Eins 
bereits versichert. Details sind auf der Be-
gleitseite der Buchreihe im Internet erläu-
tert. Bereits hier, auf der ersten Seite, fällt 
die enorme Detailgetreuheit auf. Nicht nur 
Textfloskeln sind in diesem Werk übersetzt, 
sondern wirklich jede Metainformation 
des Buches, von der Urheberbeschreibung 
bis zu den Empfehlungen auf der Rück-
seite des Einbands. Zum Abschluss findet 
sich ein Deutsch-Bairisches Glossar für den 
Bairischunterricht.

Das Buch erscheint im Baeschlin 
Verlag, wurde von Roger Rhyner und Patrick 

Roger Rhyner (Autor)

Da stinkate Goaßbock  
(Bayrischer Dialekt)
Buch | Hardcover
32 Seiten
2025
Baeschlin Verlag
ISBN 978-3-85546-415-9
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Mettler aus der Schweiz fia eanane Wuzal 
gschrim. Der Tscharli fehlt in unserem 
Nachbarland in keinem Kinderzimmer und 
umfasst einen 23-seitigen Kurzabschnitt 
aus dem Leben des Goassbock Tscharli. 
Ein alpin einheimisches Tier, das selten im 
Fokus steht, stellt hier den Protagonisten, 
der sich Rat von sein Spezl, an Scher Max 
holt, um von seiner Angebeteten, da Goass 
Alina, beachtet zu werden. Dabei entdeckt 
er nicht nur die Welt und die Tiere um sich 
herum, sondern ergründet Höhen und 
Tiefen, die Kinder im Laufe ihrer Entwick-
lung auch durchmachen. Auf einer Roas 
durch Umgebung und äußerliche Ein-
drücke versucht der Tscharli zu gefallen und 
im Mantel des Dufts sein Ich zu überdecken. 
Erst der Rückschlag und die Akzeptanz der 
eigenen Qualitäten und Fehler machen ihm 
zum authentischen, selbstbewussten Indi-
viduum. Eine Lektion, die lebenswichtig ist, 
um mit beiden Beinen im Leben zu landen. 
Der Kontext zur Übersetzung ins Bairische 
hebt dies zusätzlich hervor. Hier gilt die Lek-
tion sowohl für Kinder als auch Erwach-
sene, sich nicht im Mantel des Standard-
deutschen zu verstecken, sondern selbst-
bewusst und authentisch seine Persönlich-
keit samt Muttersprache zu entfalten.

Qualetativ houwerteg, àn hiachdàn 
Eiband, farbenfrouh und doch ganz ohne 
Kitsch, ham de erste Auflåg 2025 dà Thomas 
Bergmann und dà Alexander Karl Wan-
dinger, de Schweizà Kindàbuachlegend an 
Goassbock Tscharli, liab und echt às Boari-
sche ibàsetzt. Språchlich sticht vor ålln as 
Verb- und Adjektivvokabular aussa: greint, 
gjuchizet, preßiert, umandandakaut, stra-
wanzt, gmammst sowia grouß, rouda, 
wuidn, greislicha oda daloabed. Mit’n 

Eiganamà Tscharli vozichtns außàdem àf 
unätige Anglizismen und àr àn Bereich vo de 
Substantiv gfoins guad mit erfrischnd klarà 
Boarisch wia mit Roas, Geiberuabm, Imp, 
Bleschl, Rousn, Nahad, Goasnbuzerl, odàr 
àn Belli.

Für Kinder wie für Vorleser ist der 
Tscharli ebenfalls in anderen Sprachen er-
hältlich, darunter auch im Rätoromani-
schen. Ein schönes Geschenk mit regio-
nalem Bezug, sowohl sprachlich als auch 
zur Tier- und Pflanzenwelt und mit einer 
universellen Botschaft aus der Schule des 
Lebens.                                                                 Paul Obermayer
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Josef Wittmann hat nichts von seiner 
Ironie und dem Zynismus seiner 

früheren Jahre verloren. Diese Eigen-
schaften spürt man auch in seinem jüngst 
erschienen Lyrik Band „O mei!“.

Aus den unterschiedlichsten Stand-
punkten und Perspektiven betrachtet er die 
Welt. Im Stil der modernen Lyrik schildert er 
seine Beobachtungen des Lebens und des 
Zeitgeschehens. Spöttisch, ironisch, dann 
wieder humorvoll bringt er seine „verzwer-
chen Gedanken“ im Sprachklang des Ru-
pertigaus zu Papier. Der Leser spürt den Phi-
losophen hinter dem Literaten!  

Liebhaber der Denken erfordernden 
Lyrik haben an diesem Biacherl genauso 
ihre Freude, wie die Freunde des bairischen 
Dialekts. Mit diesem Biacherl ist dem in Titt-
moning angesiedelten Münchner Turm-
schreiber ein weiterer guter Wurf gelungen. 

Zum äußeren Erscheinungsbild sei  
gesagt; es ist ein fest kartoniertes, in  
Fadenbindung gefertigtes Buch mit 96 
Seiten und drei schwarz/weiß Graphiken, 
welche den Textteil etwas auflockern. 
Der Preis von 20 € scheint mir durchaus 
angemessen. 

Helmuth Hopper 

BÜCHER

Josef Wittmann

O mei! 
Boarische Gedichta aus stuckara  
zwanzg Jåhr

O mei, Mensch,
ewiga Angsthås
warmst di am Kontostand
und dafriast auf da Bank.

Erschienen im LILIOM Verlag, Waging
ISBN 978-3-96606-049-3 
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Historische Ortsnamenbücher gehen 
der Geschichte von Städte-, Markt-  

und Dorfnamen in einem Altlandkreis vor  
der Gebietsreform nach. Im Regelfall  
werden diese Bücher durch ein Promo- 
tionsstipendium und einen Druckkosten 
zuschuss von der Kommission für Bayeri- 
sche Landesgeschichte bei der Bayeri- 
schen Akademie der Wissenschaften 
gefördert.

Dementsprechend entstand unter 
Betreuung durch Prof. Dr. Klaus Wolf von 
der Universität Augsburg das Historische  
Ortsnamenbuch des Altlandkreises 
Aichach. Bearbeiterin war Dr. Sarah Rath-
geb, M.A. Im Einzelnen wurden noch exis-
tierende und abgegangene Orte erfasst. 
Dabei waren jeweils die ältesten Namens-
belege aus alten Urkunden des Frühen und 
Hohen Mittelalters zu erfassen. Wichtig für 

die Erstellung der Etymologien für die ein-
zelnen Ortsnamen sind immer die Belege 
aus der heutigen Mundart. Die Bearbeiterin 
suchte deshalb bairische native speaker 
aus dem Altlandkreis Aichach für jeden ein-
zelnen Ort auf. Die Ausspracheproben zu 
den einzelnen Ortsnamen wurden durch 
Sarah Rathgeb digital aufgezeichnet und für 
die einzelnen Artikel in phonetischer Um-
schrift transkribiert. Beispielsweise wird 
Aichach in der Mundart schlicht als 'Oacha' 
gesprochen, was sich mit den ältesten alt-
hochdeutschen Belegen sprachgeschicht-
lich deckt. Nicht nur hier ist das heutige Bai-
rische eine wichtige Quelle für die Sprach-
geschichte. Aber auch sonst lohnt die Lek-
türe des Historischen Ortsnamenbuchs 
Aichach: Denn man erfährt beispielsweise 
wo der Name Wittelsbach herkommt.

Prof. Dr. Klaus Wolf 

BÜCHER

Sarah Rathgeb

Historisches Ortsnamen-
buch Aichach
Das Buch kann im regulären Buchhandel er-
worben werden: 
https://www.oberpfalzverlag-lassleben.de/
produkt/hist-ortsnamenbuch-oberbayern-
band-6-rathgeb-aichach/; 
Sarah Rathgeb: Aichach. Der ehemalige 
Landkreis.  
(Historisches Ortsnamenbuch Oberbayern. 
Band 6). Kallmünz 2025.
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Langdorf, 23. Mai 2021
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UschiKufer
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„A boarische Musi, a scheena Danz- 
bodn und olle in Tracht – diese Art 

von Veranstaltung hätte eine bestimmte 
Zielgruppe im Dachauer und Wittelsbacher 
Land gerne öfter. Und genau diesem The- 
ma widmen wir uns als junger Verein. Wir 
nutzen die Chance des aktuellen Trends 
und agieren damit in unserer Region. Sei 
es die Oide Wiesn, die Brass Wiesn oder  
sämtliche Festivitäten im Oberland, bei  
denen die Frauen noch zum Tanzen aufge- 
fordert werden oder bei ein/zwei Mass, wo  
einfach nur die gute, bayerische Musik  
genossen wird, möchten wir unserer Ver-
anstaltungskultur wieder untermischen.“

Der Kultur- und Traditionsverein 
Zamgricht e.V. hat sich darum zum Ziel ge-
setzt, bayerische Werte und Bräuche im Da-
chauer und Wittelsbacher Land – auch in 
Form eines Bildungsauftrages – zu pflegen 
und lebendig zu halten. Die sechsköpfige 
Vorstandschaft organisiert regelmäßig ver- 
schiedene Veranstaltungen mit Musik, 
Tanz und Tracht. Zudem haben wir uns zur 
Aufgabe gemacht, Tanzkurse anzubieten, 
über Bräuche und Traditionen aufzuklären 
und Menschen mit gleichem Interesse zu-
sammen zu bringen. Nähere Informationen 
hierzu findet man unter: www.zamgricht.de

Gemeinsam für bayerische Kultur
Zamgricht e.V. und FBSD-Landschaftsverband  

„Zwischen Lech und Isar“
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Der 1. Vorsitzende Josef Höckmayr ar-
beitet schon seit geraumer Zeit eng mit 
Siegfried Bradl, dem Sprecher des FBSD-
Landschaftsverbandes Zwischen Lech und 
Isar, zusammen. Beide kennen sich seit 
vielen Jahren aus der Dachauer Musikszene 
und teilen das Interesse, bayerische Kultur 
in der Gegenwart sichtbar zu machen. Aus 
dieser Verbindung ist eine langjährige 
Freundschaft sowie eine erfolgreiche Zu-
sammenarbeit entstanden, die sich bei 
mehreren Projekten bewährt hat.

Bei bereits zwei Trachtenfesten in Al-
tomünster, ausgerichtet vom Zamgricht 
e.V., war der FBSD mit einem Infostand und 
einem Quiz über nicht mehr so gebräuch-
liche  bairische Begriffe vertreten. Das An-
gebot fand großen Zuspruch und führte 
über Sprache und Tradition zu intensiven 
Gesprächen zwischen den Besuchern, den 
Zamgricht-Mitgliedern und dem ehrenamt-
lich tätigen FBSD-Standpersonal. Daneben 
führten Siegfried und Gisela für Kinder mit 
einen kleinen Volkstanzkurs durch und es 
wurde gemeinsam gesungen. So ergänzten 
sich Volkskultur, Wissen und Austausch zu 
einem lebendigen Fest.

Im Juli letzten Jahres veranstaltete der 
Verein erstmals ein Radlevent namens Zam-
groast, das Bewegung, Musik und Gesellig-
keit verband. Entlang einer Strecke mit drei 
Wirtshäusern traten sechs regionale Musik-
gruppen auf, begleitet von verschiedenen 
Mitmach-Angeboten, wie Volkstanz, Jodeln 
und Radservices. Der FBSD war mit einem 
Infostand im Canada in Obermauerbach 
dabei und brachte erneut sein bairisches 
Quiz ein – ein beliebter Programmpunkt, 
der viele Besucher zum Mitmachen einlud 
und die Veranstaltung wieder einmal unge-
mein bereichern konnte.

Die Kooperation zwischen Zamgricht 
e.V. und dem FBSD zeigt, wie gemeinsames 
Engagement die regionale Kultur stärkt. 
Der FBSD bringt Wissen und Reichweite 
ein, während der Zamgricht e.V. mit seinen 
Veranstaltungen den passenden Rahmen 
schafft. Beide Vereine profitieren vonein-
ander – vor allem aber die Menschen in der 
Region, die bayerische Kultur aktiv erleben 
können.

Siegfried Bradl setzt sich seit Jahr-
zehnten für Volksmusik, Tracht, Brauchtum 
und Dialektpflege im Dachauer und 
Aichach-Friedberger Landkreis ein. Seine 
Erfahrung und Leidenschaft werden im 
Zamgricht e.V. sehr geschätzt. Sowohl Josef 
Höckmayr, als auch Siegfried Bradl sind 
der Überzeugung, dass Kultur nur dann le-
bendig bleibt, wenn man sie gemeinsam ge-
staltet und weitergibt. 

Beide Vereine blicken somit zuver-
sichtlich auf eine langfristige Zusammen-
arbeit, die auch künftig viele Möglichkeiten 
bietet, bayerische Kultur zu präsentieren 
und zu fördern – mit Musik, Tracht, Sprache, 
Brauchtum und echter Gemeinschaft.

Josef Höckmayr

Die FBSD-Mannschaft beim Radlevent „ Zamgroast“ 
(v.l.): Edgar Forster, Johann Lechner, Josef Höck-
mayr (1. Vorsitzender von „Zamgricht“), Siegfried 
Bradl, Irmgard Heinzinger und Johann Hailer.
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Ein Neujahrstreffen muss man früh im  
Jahr machen, sonst ist’s nur ein Stamm-

tisch. Also haben wir uns am 20. Januar 
in gewohnter Runde am angestammten 
Platz getroffen. Zur Erinnerung: eingeladen 
werden die aktiven Helfer (wobei wir 
großzügig auslegen wie aktiv man gewesen 
sein muss, um eingeladen zu werden) 
und die Neumitglieder des vergangenen 
Jahres. Von den 35 Neumitgliedern des 
Jahres 2025 hat aber nur einer den Weg in 
den »Augustiner am Platzl« gefunden: der 
Münchner Schauspieler und Kabarettist 
Moses Wolff – der durfte dafür den herz-
lichen Willkommensapplaus der Aktiven 
ganz alleine genießen. Natürlich gab es 
vom Sprecher des Landschaftsverbandes 
ein paar besondere Erwähnungen: unser 
Ehrenvorsitzender Gerhard Holz war mit 
von der Partie und auch der Sprecher 
unseres Nachbar-Verbandes  Zwischen Lech 
und Isar Sigi Bradl ist unserer Einladung 
gefolgt. Auch Susi Maidl als stellvertretende 
Sprecherin des Münchner LV, die uner-
müdlichen Materialer im Hintergrund Rudi 
Hindemith und Roland Leitermann, sowie 

der stellvertretende Schriftführer des 
Gesamtverbandes Paul Obermayer haben 
einen anerkennenden Applaus bekommen.

Ausschweifende Reden standen beim 
Neujahrstreffen noch nie auf dem Pro-
gramm – es geht seit jeher um ein gemüt-
liches Wiedersehen und Zamratschen. 
Was aber noch nie gefehlt hat ist eine feine 
Musik. Dieses Jahr hat der Landenhammer 
Benedikt (Grassau) den Biegel Rupert (Mies-
bach) und den Asang Florian (Traunstein) 
dabei gehabt. Zum ersten Mal haben wir 
somit eine Besetzung mit Geige zu hören be-
kommen – das war ein besonderer Genuss, 
den die Anwesenden mit entsprechendem 
Applaus gewürdigt haben.

Es hat geendet wie immer: spät, im 
Stehen, am Musikanten-Tisch, mit einer 
letzten Schaumigen in der Hand und dem 
„Marsch der Steirer“ als Aussischmeisser. 
Schee war’s!

Allen Aktiven danke ich fürs Helfen, den 
Neumitgliedern wünsch ich einen schönen 
Einstand und uns allen ein erfolgreiches 
2026.

Benedikt Kronenbitter

Neujahrstreffen 2026 
im LV München
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Ob 20 Jahre Hirzinger oder 30 Jahre 
Gaudilesung in Pfaffenhofen: All diese 

Veranstaltungen beweisen, dass unsere 
heimatlichen Volksmusik- und Dialektver-
anstaltungen unter dem Motto Boarisch 
gret gsunga u. aufgspuid bei der Bevölke-
rung einen hohen Stellenwert haben.

1996 organisierte Gerhard Huber (gest. 
2004) die erste Gaudilesung in Pfaffen-
hofen. Somit kann man heuer auf 30 Jahre 
Gaudilesung, die immer in die Faschings-
zeit hinein organisiert ist, zurückschauen. 

Die immer größer werdende Besu-
cherzahl animierte die Organisatorin Uschi 
Kufer schon vor vielen Jahren dazu, diese 
Veranstaltung an zwei Sonntagen anzu-
bieten. Somit war auch die 42. Januar- 
darbietung im Rahmen des Fördervereins 
Bairische Sprache und Dialekte e.V. im voll-
besetzten Naturfreundehaus wieder ein 
voller Erfolg.

Die Riedhof Muse, eine schwungvolle 
Tanzlmuse aus dem Raum Fürstenfeld-
bruck , de Auer Geigenmuse mit zum Teil ge-
sungenen  Zwiefachen und Uwe Döring aus 
Manching als I Alloa mit originellen Liedern, 
Gstanzln, aber auch mit  humorvollen Witz-
einlagen, sorgten für heitere und abwechs-
lungsreiche musikalische Unterhaltung. 
Die altbewerte Sprechergruppe des FBSD 
Kathi Radlmeier, Albert Lönner und Uschi 
Kufer sowie der  Buchautor und Geschich-
tenschreiber Mane Trautmann aus Erding   
machten mit humorvollen Textbeiträgen 
ein bunt gemischtes, mit vielen Lachern un-
terbrochenes, mehr als dreistündiges Pro-
gramm, das mit der Bayernhymne beendet 
wurde.

Uschi Kufer

Gruppenfoto aller Mitwirkenden (© Franzi Stich)

30 Jahre Gaudilesung in Pfaffenhofen
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Fortbildung „Bayrische Kinderlieder“  
mit Christine Hammer im Kindergarten Lichtenau

Hallo Miteinand!

ich wollt mich im Namen meiner Kol-
leginnen recht herzlich für die wun-
derbare Fortbildung bedanken, die 
wir gestern Nachmittag genießen 
durften!

Wir haben uns, dank euch, eine 
gute Brotzeit gegönnt – eine belegte 
RIESENBREZN!.

Alles in Allem eine ganz wunderbare 
Idee!

Viele liebe Grüße
Sabine Meyer, Kindergarten Lichtenau
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FBSD-LV Donau-Ilm- 
Altmühl 

	X Boarischer Hoagartn mit 		
	 Mundartlesung 
	

Samstag, 21.03.2026, 19:30 Uhr 
 
Gemeinschaftsveranstaltung des 
FBSD mit dem Christlichen Bauern- 
und Arbeiterbund Offendorf e.V.

Vereinsbahnhof Offendorf
Mindelstettener Straße 6
93349 Mindelstetten

Reservierungen unter 08404 
9397480 (ab 18:00 Uhr) oder unter
lv-donau-ilm-altmuehl@fbsd.de

	X Boarisch aufgspuit im Wirts-		
	 haus mit Mundartlesung 
	

Donnerstag, 26.03.2026, 19:30 Uhr 

Manchinger Hof
Geisenfelder Str. 15
85077 Manching

Reservierung unter 08459 860

  
  

	X Boarischer Hoagartn mit 		
	 Mundartlesung 
	

Samstag, 28.03.2026, 19:30 Uhr 

Zum Irschinger Bazi
Paarstraße 20
85088 Vohburg an der Donau 
(Irsching)

Reservierungen unter 08457 
5229481

	X Gewerbemesse Manching 
	 Stand des FBSD mit Dialekt-		
	 Quiz 
	

Freitag, 10.04.2026 bis  
Sonntag, 12.04.2026 
 
85077  Oberstimm 
Barthelmarktplatz 
	  
Organisation und Kontakt:
Uwe Döhring
Tel. 08459 7132
lv-donau-ilm-altmuehl@fbsd.de

Gesamtverein 

	X Redaktionsschluss für 			
	 den Rundbriaf  Nr. 113: 
 
	 15. Mai 2026

Mitgliederverwaltung:

Wenn Sie Ihre Kontoverbindung geän-
dert haben, wenn Sie umgezogen sind 
oder bei anderen Änderungen Ihrer 
persönlichen Daten bitten wir Sie, dies 
unser Mitgliederverwaltung zu melden:  
mitgliederverwaltung@fbsd.de
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FBSD-LV Donau-Ilm- 
Altmühl 

	X Musikantenstammtisch 
	

Donnerstag, 07.05.2026
Donnerstag, 04.06. 2026
Donnerstag, 02.07.2026,  
jeweils 19:30 Uhr

	X Holledauer Hütte 
	 Kohlstattweg 15,  Förnbach 		
	 85276 Pfaffenhofen 

Musikanten und Gesangsgruppen, 
die heimatlich bairisch alpenländi-
sche Volksmusik aufspielen, sowie 
Gäste sind herzlich willkommen. Auch 
der heimatliche Dialekt und das mit-
einander Singen wird nicht zu kurz 
kommen.
Musikgruppen bitte anmelden.

Organisation und Kontakt:  
Uschi  Kufer 
Tel. 08441 783844 (A.B.)

	X Bairischer Nachmittag 
	

Mittwoch, 27.05.2026, 14:00 Uhr 

Hofbergsaal,  Hofberg 7 
85276 Pfaffenhofen

Mit drei Musikgruppen und 
Mundartsprechern
Der Eintritt ist frei- eine Spende 
erbeten.

Organisation und Kontakt:  
Uschi  Kufer 
Tel. 08441 783844 (A.B.)

  
  

	X Boarisch gret gsunga und  
	 aufgspuit im Rahmen des  
	 Kultursommers der Stadt  
	 Pfaffenhofen a.d. Ilm 
	

Sonntag, 21.06.2026, 16:30 Uhr 

Festsaal des Rathauses 
Unterer Hauptplatz 3 
85276 Pfaffenhofen a.d. Ilm

mit drei Musikgruppen und 
Mundartsprechern
Eintritt frei - Spende wird erbeten

Organisation und Kontakt:  
Uschi  Kufer 
Tel. 08441 783844 (A.B.)

	X 25. Offenes Singen 
	

Sonntag, 28.06.2026, 16:30 Uhr 
 
Auf der Insel 
Insel 1, 85276 Pfaffenhofen  
(Bei Regen im  Hofbergsaal,  
Hofberg 7) 
	
Singhefte werden ausgeteilt, Noten-
kenntnise sind nicht erforderlich.
Musikalische Leitung: Rosa Karger
Eintritt frei- Spende erbeten

 
Organisation und Kontakt:  
Uschi  Kufer / Angela Nischwitz
Tel. 08441 783844 (A.B.)
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FBSD-LV Zwischen-  
Lech und Isar 

	X Dialekt-Stammtisch 
	

Freitag, 27.03.2026, 19:00 Uhr
Freitag, 19.06.2026, 19:00 Uhr

Interessantes & Unterhaltsames 
rund um die bairische Mundart
 
Brauereigasthof  Maierbräu  
Marktplatz 2  
85250 Altomünster 

Nähere Informationen: 
Siegfried Bradl 
Tel.   08254 8665	   
Mobil   0172 8572623 
lv-lech-isar.de

Region Oberland

	X 1250 Jahre Erling 
	

Samstag, 25. Juli 2026
Sonntag, 26. Juli 2026
jeweils 10:00 Uhr bis 17:00 Uhr

Infostand mit Dialektquiz
 
Kloster Andechs  
Florianstadl 
Bergstraße 2
82346 Andechs 

Nähere Informationen: 
Irene Dorn 
Mobil   0151 42836427	   
irene@blumen-dorn.de

FBSD-LV Isar-Inn

	X Stammtisch 
	

Samstag, 21.03.2026

Zum Heckerbräu
Marktplatz 26
85567 Grafing bei München

Nähere Informationen: 
Edeltraud Rey 
Mobil: 0172  9047652 
lv-isar-inn@fbsd.de 
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Trauerdienste Schmid
BESTATTUNG · VORSORGE · TRAUERBEGLEITUNG

 

Vorsorge?
Ein mutiger Schritt!
Wir helfen Ihnen.. .

Ihr persönlicher
Bestattungsdienst

089 / 68 30 68
www.musik-und-trauer.de

MENSCHLICHKEIT ·  INDIVIDUALITÄT
ZUVERLÄSSIGKEIT ·  KOMPETENZ ·  VERTRAUEN

Schützen Sie Ihre Angehörigen

in einer schwierigen Situation

vor Unsicherheit  und Kosten. 

Dabei s ind Ihre Wünsche bindend.

FBSD-LV Rosenheim-
Miesbach 

	X Ostermarkt Oberaudorf 
	

Infostand mit Dialektquiz

Samstag, 14.03.2026 
Sonntag, 15.03.2026 
jeweils 10:00 - 17:00 Uhr 
 
Kloster Reisach 
Klosterweg 20 
83080 Oberaudorf 
 

	X Trachtenmarkt Litzldorf  
	

Infostand mit Dialektquiz

Samstag, 27.06.2026 
09:00 - 17:00 Uhr 
 
Festzelt Litzldorf  
Aiblinger Str. 102 
83075 Bad Feilnbach 
 
Nähere Informationen: 
Sepp Kern 
Mobil 0151 110 460 04 
lv-rosenheim-miesbach@fbsd.de

FBSD-LV München -  
Stadt und Land

	X Stammtisch 
	  
	 Dienstag, 07.04.2026

Dienstag, 05.05.2026 
Dienstag, 02.06.2026 
 
jeweils ab 18:00 Uhr 
an den Tischen 34 und 35
Nürnberger Bratwurstglöckl  
am Dom, Dürer-Stube 
Frauenplatz 9  
80331 München 

Nachfragen:
Benedikt Kronenbitter,  
Tel. 0179   5954983,  
kronenbitter.benedikt@fbsd.de
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Hiermit erkläre ich meinen Beitritt als Mitglied im  
Förderverein Bairische Sprache und Dialekte e.V. 
 

Name:  __________________	 Vorname:_ ______________ Geb.-Datum:_ _________

Straße/Hausnummer:_ _________________________________________________

PLZ/Wohnort:_ ______________________________________________________

Telefon:___________________________ E-Mail:___________________________

 Juristische Person:  ________________________________________________    

Ich möchte über die Mitmach-Möglichkeiten im FBSD informiert werden:   

Ich ermächtige den FBSD e.V., Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift einzuziehen 
(Jahresbeitrag 20 EUR, Juristische Personen 30 EUR). Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, 
die vom FBSD auf mein Konto gezogenen �Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb von 
acht Wochen ab Belastungsdatum die Erstattung des �belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei 
die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. �Ich willige ein, dass meine persönlichen 
Daten im Rahmen der Zweckbestimmung des Mitgliedsverhältnisses und �der Wahrnehmung der 
Vereinsaufgaben elektronisch verarbeitet und genutzt werden. Ergänzend gelten die Regelungen des 
Bundesdatenschutzgesetzes. Die als Mandatsreferenznummer festzusetzende Mitgliedsnummer ist 
mir gesondert mitzuteilen.

Freiwilliger höherer Mitgliedsantrag: _______________ 

IBAN:   .     .       .     .    /   .     .     .     .     /   .     .     .     .      /   .     .     .     .     /   .     .     .     .      /   .     .  

Datum: _______________Unterschrift: ___________________________________ 

Bitte die Beitrittserklärung unterschrieben senden an:

Förderverein Bairische Sprache und Dialekte e.V.�
1. Vorsitzender� Heinz Schober-Hunklinger�
Salzburger Str. 62a�
83435 Bad Reichenhall�

E-Mail: mitgliederverwaltung@fbsd.de�
Fax: 08651 - 7680099

Version: .2025



Förderverein Bairische Sprache 
und Dialekte e.v.
Salzburger Str. 62a

83435 Bad Reichenhall
Telefon: 08651 7680098
Internet: www.fbsd.de
E-Mail: info@fbsd.de
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